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Claridenstrasse, Kilchberg

Von Rastern und Zellen

Die unmittelbare Nachbarschaft der Par­
zelle an der Claridenstrasse in Kilchberg 
besteht aus drei- bis viergeschossigen 
Bauten, Terrassenhäusern und einzelnen 
Einfamilienhäusern. Diese liegen vor- 
wiegend parallel zum Hang, sind von der 
Strasse zurückversetzt und zum See hin 
ausgerichtet. Der Entwurf nimmt auf die-
se Gegebenheiten Bezug und fügt sich  
unspektakulär in das Grundstück und die 
Landschaft ein. Geplant werden zwei 
Punkthäuser, die sich in ihrer Massstäb­
lichkeit nahtlos ins Quartier einpassen. 

Raum und Struktur

Der bewegten Topografie – neben der Wohn­
qualität eine zweite Herausforderung – wur­
de ebenso mit einem intelligenten struktu­
rellen Ansatz innerhalb der geschlossenen 
Bebauung begegnet. Die in ihrer Höhe zu­
einander versetzten Treppenhäuser werden 
von der Fassade zusammengebunden, wel­
che durch gemauerte Risalite mit sichtbar 
aufgelagerten Betonstürzen die topogra­
fischen Sprünge aufnimmt und überspielt. 
	 Das Gebäude auf Baufeld A2, das voraus­
sichtlich Ende 2024 als letzter Bestandteil 
der Siedlung fertiggestellt wird, reagiert 
infolge der vergleichsweise kleinen Grund­
stücksfläche als einziges mit einer Winkel­
figur auf die Begebenheiten. Das Volumen 
öffnet sich zum Uetliberg hin und bildet 
dort einen geschützten Aussenraum, des­
sen hofartiger Charakter durch eine be­
grünte Pergola auf der Grundstücksgrenze 
verstärkt wird. 
	 Da sich mehrere Architekturbüros bei 
ihren Entwürfen an vordefinierten Eigen­
schaften orientierten, wird Dietlimoos zu 
einem eigenständigen und als solchen er­
fahrbaren Quartier, ohne je monoton zu  
wirken. Die aussenräumliche und städtische 
Struktur ist definiert, aber die räumliche 
Ausformulierung innerhalb dieser Struktur 
schafft Spannung und Überraschungen.

Innenhof 
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Treppenhaus im Zentrum geplant. Aus den 
äusseren Anforderungen und Begebenhei­
ten wie Privatheit der Aussenräume, Aus­
sicht auf den östlich gelegenen Zürichsee 
und Besonnung wurde dieses Raster sub­
traktiv bearbeitet und die plastische Form 
der Klinkerbauten generiert. 
	 Im Inneren werden diese räumlichen 
Zellen je Geschoss und Wohnung in Verbin­
dung mit den stets wechselnden Aussen­
räumen unterschiedlich programmiert. Ein 
breites Spektrum an Beziehungen von  
Enfiladen bis zu zweigeschossigen Galerie­
situationen birgt einen innenräumlichen 
Reichtum, der sich in Proportionen und 
Zitaten an klassische Villen palladianischen 

Die zwei Gebäude mit je vier Wohnungen 
bestehen aus einer gemeinsamen Tiefga­
rage, Kellergeschoss, Sockelgeschoss und 
Eingangshalle, zwei Wohngeschossen und 
einer Flachdachattika. Die Eingangshalle im 
Aussenraum zwischen den Häusern macht 
die Topografie räumlich erfahrbar. Sie ist 
unterirdisch angelegt und wird durch ein 
grossflächiges elliptisches Oberlicht erhellt. 
Diese Übergangszone, die das Innere des 
Hauses mit dem Äusseren verbindet, dient 
als Ort der Ankunft, ermöglicht Begegnung 
und Aufenthalt.
	 Die beiden annähernd quadratischen 
Punkthäuser wurden auf einem räumlichen 
Raster von drei mal drei Feldern mit dem 

Sockelgeschoss Haus 5

1. OG Haus 5

EG Haus 5 

Attika Haus 5 

Raum und Struktur
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Beim Bauen entscheidet sich zu einem massgebli­
chen Teil, ob wir der Verpflichtung zu einer nachhal­
tigen Entwicklung gerecht werden: Rund ein Viertel 
der Treibhausgasemissionen der Schweiz wird 
durch die Erstellung und den Unterhalt von Gebäu­
den verursacht. Themen wie Energieeffizienz und 
CO2-Bilanz sind mittlerweile zwar ein selbstver­
ständlicher Bestandteil von Neubauprojekten, und 
vermehrtes Recycling oder neue Baumaterialien 
tragen dazu bei, den Ressourcenverbrauch einzu­
schränken. Eine Vielzahl an Standards und Labels 
bescheinigt den Gebäuden unterschiedliche Min­
destanforderungen in Sachen Nachhaltigkeit. Was 
dabei manchmal in den Hintergrund gerät, ist die 
Erkenntnis, dass Nachhaltigkeit häufig nicht ohne 
Dauerhaftigkeit denkbar ist.
	 Architektur reflektiert und repräsentiert auf­
grund ihrer materiellen Haltbarkeit wie kaum eine 
andere Disziplin die Epoche, aus der sie stammt. 
Die enormen technischen Entwicklungen und ge­
sellschaftlichen Veränderungen der letzten Jahr­
zehnte haben jedoch dazu geführt, dass zahlreiche 
Gebäude bereits nach kurzer Zeit unseren ästheti­
schen Ansprüchen oder praktischen Anforderungen 
nicht mehr genügen. Beides ist selten ein guter 
Grund, ein Bauwerk abzureissen. Im Folgenden zei­
gen wir zwei Gebäude, denen wir stattdessen mit 
verhältnismässig geringen Eingriffen einen neuen 
Lebenszyklus ermöglicht haben: Im vormaligen  

Programm und 
Umwelt

Raum und Struktur

Vorbilds anlehnt. Ausgehend von einem 
starren Raster werden durch die genaue 
Analyse des Kontextes und als Reaktion 
auf diesen gepaart mit einem situativen 
Narrativ spannungsvolle, abwechslungs­
reiche Lebensräume geschaffen. 
	 Unterschiedlich behandelte Türöffnun­
gen untermalen diese Reaktionen und 
spielen eine wichtige Rolle in der Festle­

gung der innenräumlichen Beziehungen. 
So betonen die geschosshohen Doppel­
schiebetüren zwischen Wohnräumen die 
offene Verbindung bis in den Aussenbe­
reich und sorgen für überraschende Ein- 
und Ausblicke, während unterschiedliche 
Schiebe- und Flügeltüren Schlaf- und 
Schaltzimmer innerhalb der adaptiven 
Raumstruktur auszeichnen.

Geometrische Analyse von Andrea Palladios Villa Emo in 

Fanzolo, Italien, aus dem 16. Jahrhundert (von Mario  

Zocconi und Andrzej Pereswiet Soltan) und eine Skizze  

aus dem Entwurfsprozess




